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lieber die „Begattungszeichen" der lnsel<ten.

Von Dr. K. Escherich in Regensburg.

Beiche war der erste, der auf die merkwürdige

Erscheinung aufmerksam machte, dass nach der Be-

gattung das p von mehreren Dytisciden an den

letzten Abdominalsegmenteu mit einer weissen Platte

versehen sei. Dißisctis latissimus, marginalis, cir-

ciimflexits
,
inmdulatus , dimidiatns und Cybister

Roeseli sollen nach seiner Angabe mit einer solchen

Platte beglückt sein. (An. de France 1867. Bull.

27. Febr.)

Gerade 10 Jahre später beschäftigte sich Rc-

flimhart mit dieser biologischen Eigenthümlichkeit

der Dytisciden, und versuchte, die Entstehung und

die Bedeutung der „Platte" näher zu erklären. (An.

de France 1877. 261.) Er gibt zu diesem Zweck

zunächst eine genaue Beschreibung der Copulations-

organe und begleitet sie mit klaren Abbildungen.

(Taf. 6.) Es ist nur zu verwundern, dass die späteren

Autoren, die sich mit den Genitalanhängen der Co-

leopteren beschäftigten, diese schöne Arbeit ganz über-

sahen. (Kraatz, Escherich, Vcrhoeff.J

Was nun die Entstehung der „Platte" betriift,

so äusserst sich (1. c. 269) Bégimbart darüber foigen-

dermassea : , Au bout de quelques minutes, à travers

la membrane transparente qui relie le pédoncule aux

valves, on voit un corps blanchâtre qui augmente

peu à peu en progressant très-lentement: c'est la niasse

spermatique qui alors écarte la sonde, ses membranes

et leurs ailes latérales, commence à se solidifer au

contact de l'eau, en se boursouflant un peu, puis en-

globe l'extrémité de l'oviducte, emplit tout l'espace,

véritable poche capulatrice, situé entre les deux seg-

ments inférieurs, et se réfléchit, grâce aux valves et

à leur membrane, sur la surface ventrale de Tavant-

dernier segment, auquel il forme une véritable calotte

demi-circulaire d'un blanc laiteux qui jaunit au bout

de quelques jours. La partie centrale de la masse

spermatique, oii est englobé l'oviduct, reste liquide,

permettant ainsi la migration des spermatozoides ä

travers ce canal jusqu'aux ovules.' — Régimbart

hielt also die „Platte' für erstarrtes Sperma ; in der

Nähe des Oviducts roll sich im Centrum der geron-

nenen Massen noch flüssiges Sperma befinden; es

entstehe also gewissermassen eine „Begattungstasche".

Rf'gimbart will diese Erscheinung bei folgenden Arten

beobachtet haben : Dytiscus latissimus, circuraflexus,

marginalis, pisanus und dimidiatns.

Als Dritter beschäftigte sich der berühmte Hi-

stolog F. Leydig mit der , Platte" der Dytisciden

und legte seine Beobachtung in seiner äusserst inter-

essanten Arbeit ,Zu den Begattungszeiciieu der In-

sekten' nieder. (Arbeiten aus d. zoolog. zootom. Institut

Würzburg. G. Semper. Band X. p. 39—55.) Er be-

richtet uns dort, dass die „Platte" nicht aus erstarrtem

Sperma besteht, sondern lediglich aus feinkörnigem

Secret. In Bezug auf die Herkunft der Platte kommt

Leydig per exclusionem, d. i. dadurch, dass er den

Mangel an spezifischen Drüsen iHautdrüsen) beim

Weibchen nachweist, zu dem Schluss, dass das d"

das Secret liefern müsse. Und in der That sind bei

dem c/ grosse Drüsen vorhanden , deren Secret nach

den Untersuchungen Leydig s in Farbe und Struktur

genau mit der Platte übereinstimmt und es ist daher

wohl zweifellos, dass letztere den grossen accessori-

scheu Drüsen (ich führte für diese den Namen „Ekta-

denieu' ein; Zeit. f. wissenschftl. Zoolog. 94) ihre
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Entstellung verdankt. Let/dig beobachtete die Platte

nur bei Dytiscus latissiraus und marginalis.

Von dem flüssigen Sperma, das liigimhart er-

wähnte, sagt Leydig nichts. Auch ich konnte weder

erstarrtes noch flüssiges Sperma finden, worüber icli

anderen Orts noch näher berichten werde, üeber-

haupt bedarf Ri'gimbarfs Arbeit noch mehrfacher

Berichtigung.

Die sogen. Begattungszeichen sind übrigens nicht

nur bei Dytiscus zu finden, sondern es sind unter

den Anthropoden noch mehrere Fälle beobachtet, die

ganz analog der Platte der Dytiscidenweibchen sind.

Leijdig macht darauf aufmerksam, dass der „taschon-

förmige Anhange der Parnassier, der „weissliche An-

hang" am Hinterleib der Fulgora laternaria, das

„weisse Blättchen" bei der Siiinnengattung Argenna,

welches den Eingang zur Samentasche deckt, und

endlich der .kreideweisse Fleck", welcher sich an

der Bauchfläche des weiblichen Flusskrebses (Astacus

fluviatilis) befindet, in die Kategorie der „Begattungs-

zeichen" zu stellen sind.

Sicherlich lassen sich diese Fälle

noch um eine b e t r ä c h 1 1 i c h e A n z a h 1 ver-

mehren, wenn von Seiten der Sammler
auf diese höchst interessante Erschei-
nung geachtet wird. Der Zweck dieser

Zeilen ist auch lediglich der, die ver-

ehrten Mitglieder derSocietas entomologie a

auf die .Begattungszeich en" aufmerksam
zu machen und sie zu bitten, ihre dies-

bezüglichen Beobachtungen entweder
hier in dem Vereinsorgan zu veröffent-

lichen oder mir persönlich mittheilen zu

wollen. Besonders interessant wären mir Angaben

in Betreö' der Arten der Dytisciden, bei welchen

die „Platte" vorkommt, da, wie aus dem vorher-

gehenden ersichtlich ist, die Ansichten noch sehr

verschieden sind.

Regeusburg, 25. Dezember 1893.

Oeufs de Polyommatus Phlaeas L, sur Tri-

folium Filiforme.

Par Frank B r o m il o w.

Le 4 Avril de cette année ci (1893) nous sommes

allés à Vence-Cagnes, à peu près douze kilomètres de

Nice, pour tacher d'attraper quelques exemplaires du

Thais Polyxcna, Schiff, qui, pour quelques semaines

au premier iiriiileii;]is se uT^ttcnt au soleil parmi les

cannes.

Avant de commencer la chasse, j'ai observé —
circonstance remarquable — un exemplaire femelle

de Polgonimatus Fhiaeas qui pondait ses œufs sur

les feuilles sèches d'une petite plante de Trifolium

Filiforme.

Avant mon départ, j'ai cueille la plante, sur

laquelle j"ai trouvé deux œufs, nouvellement posés.

Ces onifs sont ronds et aplatis à la base, par

laquelle ils sont attachés à la feuille; la surface en-

tière ressemble à un rayon de miel.

Les œufs dont je parle, sont d'une couleur blanche-

bleuâtre, et étaient pondus sur le côté dessous du

lobe de la feuille sèche.

L'entomologiste anglais, feu Newman, dans son

„British Butterflies", raconte que les œufs de VAr-

ggnnis Faphia, L., sont posés sur les feuilles sèches,

sur de la mousse, ou sur les feuilles vivantes de

Viola canina . . . .

'

Pendant que pour l'insouciance, nous voici le cas

du parent de Mclanargia Galathea, L.

Nous avons les paroles du même auteur, qui dit

„Les œufs sont pondus au hasard, le parent femelle

ne choisisaut pas aucune plante particulière.

„Ces œufs ainsi tombent par la force de la gra-

vitation sur les racines de rher))e, et là, prennent

leur-chance de l'eclosion et du futur bien-être."

Nice, Alpes-Maritimes décembre 1893.

Die Macrolepidopteren-Fauna von Zürich

und Umgebung.

Von Fritz Kühl.

(Fortsetzung.)

Genus Boarmia Tr.

B. consortaria F. nicht häufig, nur oberhalb des

Dolder und am Katzeutisch im Juni und Juli zwischen

9- 10 Uhr Abends gefangen, aber sämmtliche Exem-

plare stets mehr oder weniger beschädigt. Am Köder

erschienen nur (j" cj". Die überwinternde Raupe im

Mai von Eichen und Birkenbüschen abgeklopft.

B. angularia Thumbg. Ein einziges Exemplar

im Juni von einer Eiche bei Fällanden, die über-

winternde Raupe lebt an Baumflechten des Laubholzes.

B. lichenaria lîfngl. Selten; in Engstringen und

im Sihlwald durch Pochen an Buchen und Eichen er-

halten (Juli). Die Raupe lebt an Flechten der Eich-

bäume.

B. crepuscularia S. V. In zwei Generationen,

April -Mai und Juli -August vorhanden, in ersterer

gemein, in der zweiten sparsamer und in helleren
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